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Inhalt 
Der F i lm erzählt d ie Gesch i ch te von Dante , e inem Drogendea ler 
in M i a m i , und seiner Freundin M i c k e y während einer g e w i n n ­
trächtigen Transaktion, d ie d ie be iden schon ausgeheckt haben, 
als sie noch Straßenkinder waren . Jetzt, mit z w a n z i g , leben sie e in 
Leben, das schon lange nicht mehr aufregend ist, sondern i n z w i ­
schen seinen Tribut fordert - phys isch und emot iona l . Sie möch­
ten neu anfangen und e ine ganz normale Fami l ie gründen, aber 
sie müssen feststellen, daß sie in e inem Wi rbe l s tu rm gefangen 
s ind , der be inahe unauswe i ch l i ch in d ie Katastrophe führt. 
Ihre Schwier igke i ten komp l i z i e r en s ich noch durch d ie Rückkehr 
eines alten Geschäftspartners, der gerade aus d e m Gefängnis ent­
lassen wurde . Aus Rache sabotiert er Dantes Projekt mit H i l f e 
eines korrupten Po l iz i s ten . Z u s a m m e n mit se inem treuen H a n d ­
langer deckt Dante d ie Verschwörung auf; in e inem Katz-und-
Maus-Spie l auf den schäbigen Straßen von M i a m i entstehen dar­
aufhin ha lsbrecher ische Act ion-Si tuat ionen. 

Herz und Magen 
W i e e ine Fata Mo rgana sch immert und weht N i c k G o m e z ' illtown 
über d ie Le inwand . D i e Gesch i ch te von jungen Drogendea lern in 
F lor ida , d ie wechse lse i t ig durch ihre Wachträume spuken w i e 
Gespenster ihrer selbst, könnte mit ihrem Unterwasser-Rhythmus 
wei t entfernt sche inen von dem rasenden Tempo von G o m e z ' 
erstem Spie l f i lm Laws of Gravity. Der Effekt ist j edoch derse lbe: 
reine Kinetik. G o m e z ' F i lme nisten sich in Ihrem Solarplexus eben ­
so ein w i e in Ihren G e d a n k e n . 
Ich er innere m i ch daran, w i e ich 1992 nach einer Vorführung von 
Laws of Gravity in d ie U-Bahn stieg und m i ch fühlte, als wäre i ch , 
w i e al le anderen M e n s c h e n um m i ch herum, noch immer in dem 
F i lm, den ich gerade gesehen hatte, illtown rief ähnliche Gefühle 
hervor, o b w o h l ich nur e ine Rohschnitt-Fassung, und obendre in 
auf V ideo , gesehen hatte. (...) 
„W i r fuhren nach F lor ida , um e inen Hongkong-Thr i l l e r zu dre ­
hen, hatten aber nicht genug G e l d und beschlossen desha lb , et­
was Exper imentel les z u m a c h e n " , sagt G o m e z . M a n kann den 
Einfluß von Takeshi Kitanos Sonatine und von Larry Clark 's Kids 
ebenso erkennen w i e das gesamte ch ines ische Ge is te r f i lm-Gen­
re. E inze lne M o m e n t e des täglichen Lebens werden in e inem ge­
brochenen ze i t l i chen Rahmen angetippt, in d e m P ropheze iung 
und Er innerung austauschbar ersche inen. Unter der gleißenden 
Sonne Floridas oder d e m giftigen nächtlichen Sch immer von Stra­
ßenlaternen und Neon l i ch t stehen sich Zukunf t und Vergangen­
heit in e inem langen gegenwärtigen A u g e n b l i c k gegenüber. (Die 

Synopsis 
The f i lm fo l lows the story of Dante , a M i a m i drug dealer, 
and his gir l fr iend M i c k e y through the profitable business 
operat ion they've been deve lop ing since they were street 
kids. N o w in their 20s, they're l i v ing a life that once was 
exc i t ing, but n o w is taking its tol l - phys ica l ly and emot io ­
nally. They want to get out and start a normal family, but 
f ind themselves caught up in a c y c l one that w i l l a lmost 
certa inly lead to disaster. 
Their troubles are comp l i c a t ed by the return of an o ld 
business partner just released f rom ja i l . O u t for revenge, 
he s low ly poisons Dante's operat ion w i th the help of a 
c rooked cop . W i t h the assistance of his loyal h e n c h m a n , 
Dante uncovers the plot, leading to a game of cat and 
mouse on the mean streets of M i a m i , where the act ion is 
dangerous and intense. 

Heart and Stomach 
Like a fata morgana, N i c k G o m e z ' s illtown shimmers and 
drifts across the screen. A tale of young F lor ida smack 
dealers w h o haunt one another 's w a k i n g dreams l ike the 
ghosts they a lready are, its underwater rhythms might 
seem far removed f rom the frantic pace of G o m e z ' s first 
feature, Laws of Gravity. The effect, however, is just as 
k inet ic . G o m e z ' s f i lms lodge themselves in your solar 
p lexus as m u c h as your m i n d . 
I remember getting on the subway after a 1992 N e w 
Directors screening of Laws of Gravity and fee l ing as if I 
were still inside the mov ie I'd just seen and that everyone 
a round me was ins ide it too . illtown e voked s imi la r 
feel ings, a l though I've seen on l y a rough cut, and on 
v ideo to boot. (...) 
" W e went to F lor ida to d o a H o n g Kong thriller, but w e 
d idn ' t have enough money, so we dec ided to do some 
exper imentat ion, " says G o m e z . O n e can see the influence 
of Takeshi Kitano's Sonatine and Larry Clark's Kids as we l l 
as the w h o l e Ch inese ghost genre. Isolated moments of 
da i l y life are p lunked d o w n in a fractured t ime frame 
where p rophecy and m e m o r y seem in terchangeab le . 
Unde r the glar ing F lor ida sun or the po isonous night ime 
g l o w of street lamps and neon , t ime future and t ime past 
face off in one extended present moment . (The rough-
edged, lyr ical c inematography is by Jim Denaul t , w h o 
also put his mark on Nadja and River of Grass.) 
H e a d e d by M i c h a e l Rapapor t , A d a m Trese, K e v o n 



kantige, lyr ische Kameraführung stammt von Jim Denaul t , der 
schon Nadja und River of Grass mitgestaltet hat.) 
Angefangen bei M i c h a e l Rapaport, A d a m Trese, Kev in Corr igan 
und Li l i Taylor in den Haupt ro l l en ist d ie Besetzung des Fi lms 
d u r c h w e g bri l lant. D i e k le ineren Rol len ließ G o m e z von S chu l ­
k indern sp ie len , d ie er in F lor ida getroffen hatte; w i e die Haupt ­
darsteller s ind auch sie zug l e i ch ruhig und total elektrisiert - keine 
leichte Komb ina t i on , um sich loszureißen. G a n z unvergeßlich 
s ind z w e i Jungen mit M i l chges i ch t e rn in der Ro l le von dritt-
klassigen Dea lern und ein rothaariges K ind , das Taylors taubstum­
men jüngeren Bruder spielt. („Er ist n icht w i r k l i c h taub; er hat d ie 
Ze i chensprache in der H ighschoo l nur gelernt, we i l es ihn inter­
essiert hat", meint G o m e z - und läßt dabe i du r chb l i c ken , daß 
Serendipi ty* in den besten F i lmen mitspielt.) 
„W i r haben so viel von Lil i über das Arbei ten gelernt", sagt G o m e z . 
„Sie hat M i c h a e l auf e ine neue Stufe gehol fen . M i c h a e l ist e in 
Filmstar, aber er hatte bisher nie Ge legenhe i t , das zu z e i g e n . " 
Tatsächlich zeigt Rapaport hier e inen Ernst, der v o l l k o m m e n über­
raschend ist. W i e seine Nemes is , sein Doppelgänger ähnelt Trese 
e inem von Cocteaus gefal lenen Engeln, e in Effekt, der noch ver­
stärkt w i rd von der Tatsache, daß er häufig durch Überblendun­
gen auf- und abtritt. Taylor, d ie Rapaports Frau spielt, ist nicht 
übermäßig ausgefüllt mit ihrer Rol le und wirkt d o c h reifer als in all 
ihren früheren F i lmen ; und Corr igan als Rapaports Hand langer 
zeigt e inma l mehr, daß er s ich während eines Satzes schnel ler 
und öfter verwande ln kann als jeder andere amer ikan ische Schau ­
spieler. 
W i e W o n g Kar-Wai behandel t auch G o m e z seine Darstel ler mit 
einer Zärtlichkeit, d ie in j edem B i ld spürbar ist und e inem - in 
Komb ina t ion mit se inem Talent, al le Arten von Gewa l t an b lu ten ­
den Körpern vorzuführen - g le i chze i t ig das He rz öffnet und den 
M a g e n umdreht . D i e se Zärtlichkeit hängt mit se inem o m n i -
präsenten Sinn für d ie Sterbl ichkeit des M e n s c h e n z u s a m m e n -
e inem durchaus angebrachten, aber gar z u selten v o r k o m m e n ­
den Attr ibut von Fi lmregisseuren (wenn man bedenkt, daß das 
M e d i u m F i lm von Gespenstern bevölkert ist), 
illtown, sagt G o m e z , k o m m e aus der Dunke lhe i t , in der er s ich 
nach Fertigstel lung seines zwe i ten Spie l f i lms, New Jersey Drive, 
wiedergefunden hatte. Er merkte, daß er während der Dreharbe i ­
ten d ie Kontro l le über diesen F i lm ver loren hatte, und war außer­
d e m enttäuscht über d ie Art, w i e er in d ie Kinos gebracht wurde . 
O b w o h l weit aufwendiger als illtown, reichte das Budget von New 
Jersey Drive n icht aus für d ie zah l losen Auto jagden , d ie G o m e z 
vo r schwebten . 
„D ie S t immung und das Tempo von illtown drücken aus, w i e gern 
ich m i ch in die Arbei t an d iesem Fi lm gestürzt habe. Ich mußte ihn 
machen , um w ieder auf d ie Beine z u k o m m e n . Es war ung laub ­
l ich hart - zu r Zei t sitze ich v ierzehn Stunden am Tag im Schne ide ­
raum -, aber es war w i r k l i c h befr ied igend, w ieder in e inem über­
schaubaren Rahmen zu arbe i ten. " 
A m y Taubin , i n : V i l l age Vo i ce , N e w York, 10. September 1996 

* Der Ausdruck , für den es kein deutsches Äquivalent gibt, be­
ze ichnet d ie Gabe , wertvol le oder angenehme D inge zufällig, d.h. 
absichtslos z u f i nden ; er geht auf das persische Märchen ' D i e drei 
Pr inzess innen von Serendip ' zurück. 

Verwandelte Konventionen 
(...) Kl ingt w i e d e r übliche Straßen-Waffen-Drogen-Gangster-Film, 
oder? Abe r lassen Sie s ich nicht täuschen. In illtown verwande l t 
der Regisseur N i c k G o m e z die Konvent ionen dieses Genres mit 
meisterhafter E leganz. Anders als sonst in d iesem Genre üblich ist 
d ie F igurenze i chnung komp lex und interessant: In e inem N e b e n ­
strang der H a n d l u n g taucht e in wunderbarer tauber Bruder auf, 
und auch M i c k e y s Schwangerschaft ist in den Handlungsver lauf 
integriert. 
D i e Einfühlsamkeit der Inszenierung ist ers taunl ich , besonders 

Cor r igan , and Lil i Taylor, the cast is stunning across the 
board . G o m e z used schoo lk ids he found in F lor ida to 
play the smal ler roles, and , l ike the leading actors, they 
are at once subdued and utterly e lectr ic - not an easy 
comb ina t i on to pul l off. Part icular ly memorab le are two 
baby-faced boys p lay ing low-level dealers and a red-
haired k id w h o plays Taylor's deaf-mute younger brot­
her. ( "He's not rea l ly deaf, but he had learned sign 
language in high schoo l just because he was interested," 
says G o m e z , suggesting the serendipity at work in the 
best movies.) 
" W e learned so much about h o w to wo rk f rom L i l i , " says 
G o m e z . "She brought M i c h a e l up to another level . M i ­
chae l is a mov ie star but he never had the opportun i ty to 
show it before. " 
Indeed, Rapaport has a gravity here that's comp le te l y 
su rp r i s i ng . As his nemes i s and doppelgänger, Trese 
resembles one of C o c t e a u ' s f a l l en ange ls , an effect 
heightened by the fact that he makes most of his entrances 
and exits v i a d isso lve . Taylor, w h o plays Rapaport 's wi fe , 
hasn't all that m u c h to do , but she seems more mature 
than in any of her p rev ious f i l m s ; and C o r r i g a n , as 
Rapaport 's s idek ick , again shows that he can pack more 
fast changes into a single l ine than any other A m e r i c a n 
actor. 
L ike W o n g Kar-Wai , G o m e z treats his actors w i t h a 
tenderness that's pa lpable on screen, and that, c o m b i n e d 
with his talent for depict ing all manner of v io lence enacted 
on bodies that b leed , makes one's heart and s tomach 
turn over at the same t ime. The tenderness is tied to an 
omnipresent sense of mortal i ty that's an appropr iate , but 
al I too rare, attribute of fi Im di rectors (fi Im being a med ium 
popula ted by specters). 
illtown, G o m e z says, comes out of the dark place in wh i ch 
he found himself after mak ing his second feature, New 
Jersey Drive. He felt that he 'd lost contro l of New Jersey 
Drive dur ing p roduc t ion , and he also was d isappo in ted 
by the way it was released. Though far more cost ly than 
illtown, New Jersey Drive d idn ' t have a budget sufficient 
for the endless car chases G o m e z had env i s ioned . 
"The m o o d and tempo of illtown express what I felt l ike 
go ing into it. I had to make it to c o m e out the other end . 
It was incred ib ly hard - n o w I'm sitting in the m ix ing 
studio 14 hours a day - but it was really satisfying work ing 
on a more intimate scale aga in . " 
A m y Taubin , i n : V i l l age Vo i ce , September 10th, 1996 

Transmuted Genre Conventions 
(...) Sounds l ike standard streets/guns/drugs/thugs fare, 
doesn' t it? Don ' t be foo led . In I L L T O W N , director N i c k 
G o m e z transmutes genre conven t ions w i th masterful 
styl ishness. Unusua l for the genre, character izat ion is 
comp lex and intr iguing, wi th a beautiful young deaf brot­
her in a s i g n e d s u b p l o t , a n d M i c k e y ' s p r e g n a n c y 
integrated into the progress of the story. 
Part icular ly in relation to the central characters ' deve lop ­
ment, the direct ion 's sensitivity is s tunning, as are the 
intel l igent, low-key lead performances. The narrative's 
structure c o m b i n e s f o rma l i sm (the c o n c l u s i o n book-
ending the beginning of the film) wi th a disjunctive edit ing 
style that at times goes for fast-paced bare-bones narrative 
and at others l ingers to create m o o d y a m b i e n c e or 
moments of non-verbal emot ion . 
The mise-en-scene juxtaposes s ty l i zed , static c o m p o ­
sitions w i th G o m e z ' s trademark verite act ion sequences. 
Every frame bears the certainty of a f i lmmaker wo rk ing 
w i th flair and thoughtful inte l l igence, buttressed by a 



was d ie En tw ick lung der Hauptf iguren betrifft; ebenso bri l lant ist 
auch d ie intel l igente, subti le Sp ie lwe ise der Hauptdarstel ler. D i e 
Erzählstruktur kombin ie r t Formal i smen (das z u Beginn des Fi lms 
vo rweggenommene Ende) mit einer abrupten Schni t technik , d ie 
d ie Gesch i ch te m a n c h m a l extrem schnel l voranbr ingt , d ie s ich 
aber m a n c h m a l auch die Zei t n immt, e ine s t immungsvo l le A t m o ­
sphäre oder M o m e n t e von wor t losem Gefühl zu erzeugen. 
D i e Ausstattung stellt stil isierte, statische Kompos i t i onen neben 
Act ion-Szenen im Stil des ' c i n ema verite ' - G o m e z ' M a r k e n z e i ­
chen . In jedem Bi ld spürt man d ie S icherheit eines F i lmemachers , 
dessen Arbe i t vo l ler Flair und gedankenre icher Intel l igenz ist, und 
d ie gegründet ist auf das Fundament einer so l iden f i lmischen K o n ­
zep t i on . A l l es in a l l em e ine extrem gute Arbei t . 
Kay Armatage, i n : Katalog des Toronto F i lm Festival 1996 

Kino der Loyalität 
(...) G o m e z ' An l i egen bleibt d ie Rehabi l i t ie rung der An t i soz i a l en 
(Kurzzeit-Gauner, Au tod i ebe , Hero indea ler ) ; kaum ein anderer 
amer ikan ischer F i lmemacher versteht es besser, den Cha rme und 
den H u m o r e inzu fangen , der d ie Kameradschaft und den G e ­
meinschaftss inn unter den Ou t l aws ausmacht - und ihr gespann­
tes Verhältnis z u Fami l ie und Gesetz (weder die Po l ize i noch d ie 
Menschenrech te können sich durchsetzen) . Abe r während die 
ersten be iden F i lme von G o m e z sich mit diesen Themen noch 
innerha lb e iner bewußt soz ia len D y n a m i k befassen, proj iz iert 
illtown sie nach innen , um so e in unberührbares psych isches 
Terrain z u beschre iben. Ein F i lm der B l i cke und des Schweigens , 
der unerklärten Gesten , der langsamen Enthüllungen und abrup ­
ten Exp los ionen von Gewa l t . 
In illtown ist das Böse oberflächlich überwunden durch das noch 
Sch l immere : D i e kompl iz ie r te Junkie-Beziehung zw i s chen G a b r i ­
el und Li l i ist e in verzerrtes Sp iege lb i ld von Dantes und M i c k e y s 
besänftigender Häuslichkeit und bewußtseinsgestörter M e n s c h ­
l ichkei t ; Gabr ie l s C r e w von unbarmherz igen jugend l i chen Mör­
dern , ein abschreckender Schlag von Soz iopa then , ist we i t ent­
fernt von Dantes sanftem Trio etwas verlorener, aber untere inan­
der loyaler jugend l i cher Dealer. D i e ung laub l i che Sentimentalität 
des Graffit is in dem heruntergekommenen Gebäude am Anfang 
des Films - 'L iebe, die niemals stirbt', vor Ort gefunden, w ie G o m e z 
beteuert - hat weniger mit dem Hero in zu tun, von dem Gabr i e l 
und Dante leben, als mit der Erfüllung von Dantes und M i c k e y s 
Liebe füreinander; und an die Liebe erinnert C i s c o s ich in einer 
langen, unerwarteten, persönlichen Anekdote . 
Was auf der mater ie l len Ebene geschieht, w i rd nebensächlich, 
w i e es G o m e z ' abstrakter, poet ischer Stil bereits vo rweg s igna l i ­
siert. D i e halb spie ler isch eingestreute spir i tuel le Ikonographie, 
religiöse Ansp ie lungen und bedeutungsschwangere Augenbl ik-
ke mögen manch e inem viel leicht etwas gewol l t vo rkommen , aber 
in Wahrhe i t handelt es s ich dabei um eine kluge und re izvo l le 
List, um der Sackgasse des gegenwärtig so gut w i e erschöpften 
Genres zu entgehen - und es funkt ioniert . W i e Dantes Po l i z i s ten ­
freund und spir i tuel ler Berater bemerkt : „Du wirst n iemals f inden, 
was du suchst, w e n n du eine e infache Lösung suchst . " 
aus: F i lm C o m m e n t , N e w York, September/Oktober 1996 

Biofilmographie 
Nick Gomez, geboren 1963 in Sommerv i l l e (Massachusetts), ver­
ließ mit fünfzehn Jahren sein Zuhause und d ie Schu le , geriet ze i t ­
we ise mit d e m Gesetz in Konfl ikt und jobbte sich durchs Leben. Er 
g ing für e in Jahr nach L o n d o n , holte seinen Schulabschluß nach 
und begann an der Un ivers i ty of Massachusetts in Boston z u 
studieren. 1983 z o g er nach N e w York. Er besorgte den Schnitt 
von Ha l Hart leys F i lm Trust und drehte 1992 seinen ersten Sp ie l ­
f i lm. 

foundat ion of so l id c inemat i c concep t i on . It all adds up 
to an extremely f ine p iece of work . 
Kay Armatage, Catalogue of the Fi lm Festival Toronto 1996 

Nick Gomez's Cinema of Loyalties 
(...) G o m e z ' s ab id ing concern remains the redempt ion of 
the an t i soc ia l ( smal l t ime c rooks , car th ieves, hero in 
dealers); it's hard to think of a contemporary A m e r i c a n 
f i lmmaker who 's better at captur ing the grace and humor 
of out law camaraderie and group bond ing , and their tense 
a c c o m m o d a t i o n w i th fami ly and law (whether po l i ce or 
the laws of human cause and effect). But where the first 
two fi lms work through these concerns wi th in consc ious ly 
social dynamics , illtown projects them inward to describe 
an intangible, charged psych ic terrain. A f i lm of looks 
and s i lences, offbeat exchanges, unexp la ined gestures 
and abrupt exp los ions of v io l ence . (...) 
In illtown, bad is superficial ly routed by worse: the twisted 
junkie relat ionship of Gabr ie l and Li l ly is a warped mirror 
image of Dante and M i ckey ' s sooth ing domest ic i ty and 
c o n s c i e n c e - t r o u b l e d h u m a n i t y ; G a b r i e l ' s c r e w of 
remorseless teen assassins, a ch i l l i ng new breed of socio-
pathy far removed from Dante's m i ld trio of sl ightly lost 
but mutua l l y loyal teen dealers. But the transcendent 
sentiment of the graffiti inside the derel ict bu i ld ing at the 
film's beginning - 'The love that never dies', found, G o m e z 
swears, at the loca t ion - refers less to hero in , w h i c h 
recla ims both Gabr i e l and Dante, than to the redempt ion 
in Dante and M i ckey ' s love for each other, and in the 
love C i s c o latterly recalls in a long, unexpected, personal 
anecdote . Wha t happens on the material p lane becomes 
secondary , s o m e t h i n g a l ready s igna l ed by G o m e z ' s 
abstracted, poet ic style. The half-playful scattering of sp i ­
ritual i conography, rel igious a l lus ions, and moments of 
pregnant unspoken mean ing may seem l ike straining for 
s igni f icance to some, but it's an intr iguing and appea l ing 
stratagem for bypass ing the dead end of the current, 
nearly exhausted cyc l e of the genre - and it works . As 
Dante's po l i ce contact/spiritual advisor observes, "You ' l l 
never f ind what you are look ing for if you ' re look ing for 
an easy way out . " 
F i lm Comment , N e w York, September/October, N e w York 
1 9 9 6 

Biofilmography 
Nick Gomez was born in 1963 in Sommerv i l l e , Massa ­
chusetts. H e left home and schoo l at age fifteen, came 
into conf l ic t wi th the law and took odd jobs to make ends 
meet. He went to l ive in London for a year, returned to 
s choo l , graduated and enro l led at the Univers i ty of M a s ­
sachusetts in Boston. In 1983 he moved to N e w York. He 
edited Ha l Hartley's f i lm Trust and directed his first feature 
f i lm in 1992 . 

Films/Filme 
1 9 8 8 : No Picnic. 1 9 9 1 : Wild Kingdom. 1 9 9 2 : Laws of 
Gravity (Forum 1993). 1 9 9 5 : New Jersey Drive. 1 9 9 6 : 
illtown 


